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Erfahrungen und Ergebnisse aus unserem Modellprojekt 

„A peek into the kitchen – Tür auf zum interkulturellen Austausch“ 

(Projektlaufzeit: 01.11.2021 – 31.10.2022) 

 
Die Förderung der Integration von Frauen mit Fluchthintergrund und 
die Öffnung deutscher Frauen für bisher fremde Kulturen waren die 
Hauptziele unseres Erasmus+-Modellprojekts „A peek into the kitchen 
– Tür auf zum interkulturellen Austausch“, das wir mit unserem 
Projektpartner „Solid Road“ aus den Niederlanden zeitgleich in 
Bielefeld und Nimwegen umsetzten. Über die Bildung passgenauer 
Tandempartnerschaften zwischen alteingesessenen Bielefelder 
Bürgerinnen und neuzugewanderten Frauen sowie begleitende 
Workshops für alle Teilnehmerinnen wollten wir diese Ziele erreichen. 
Das niedrigschwellige, jeweils auf drei Monate ausgerichtete Projekt 
hat Kontakte geschaffen, die sich sonst mit hoher Wahrscheinlichkeit 
nie ergeben hätten und tolle neue Ideen hervorgebracht, die wir zum 
Anlass nehmen möchten, Ihnen und euch davon zu berichten.  
 
Am Anfang der beiden Durchläufe stand die Suche nach zehn Frauen 
mit Fluchthintergrund, die erst seit 2015 in Deutschland leben und 
bereits recht gut Deutsch sprechen sowie zehn alteingesessenen 
Bielefelder Bürgerinnen, die bereit waren, diese Frauen ein Stück weit 
als Mentorin zu begleiten und ihnen im wahrsten Sinne des Wortes die 
Tür zu öffnen, denn der interkulturelle Austausch sollte auch bei einem 
gemütlichen Essen im Zuhause der Teilnehmerinnen stattffinden. Im ersten Durchlauf setzten wir 
den Fokus auf akdamische Frauen aus unterschiedlichsten Ländern, da diese zumeist nur noch wenig 
Unterstützung von öffentlichen Stellen erhalten und für den interkulturellen Austausch in Deutsch 
ausreichend qualifiziert waren. Die Freiwilligen wurden schnell über einen Kontakt zum Zonta-Club 
Bielefeld gefunden. Dieses internationale, überparteiliche, überkonfessionelle und weltanschauliche 
neutrale Netzwerk, in dem sich berufstätige Frauen in leitender oder freiberuflicher Position 
zusammengeschlossen haben, hat das vorrangige Ziel, die rechtliche, politische, wirtschaftliche, 
soziale und gesundheitliche Stellung von Frauen zu fördern, ihren Bildungsstand zu verbessern und 
Bedürftigen zu helfen. Unser Projekt animierte umgehend zehn Zonta-Frauen zum Mitmachen. Im 
zweiten Durchlauf war die Gruppe der Mentorinnen gemischt. Sie kamen über einen Zeitungs- sowie 
Facebookaufruf und verschiedene Initiativen zu uns. Die Frauen mit Fluchthintergrund wurden 
jeweils über Sprachkurse an der Uni und FH Bielefeld, über persönliche Kontakte zur Zielgruppe, 
bisherige REGE-Projekte und das Zuwanderungsteam vom Jobcenter akquiriert. Nachdem mit allen 
Interessentinnen ein persönliches Aufnahmegespräch stattgefunden hatte, wurden die Frauen 
passgenau miteinander gematcht und per Mail miteinander in Kontakt gebracht. Sie verabredeten 
sich zunächst zu einem persönlichen Kennenlernen, wobei die Initiative gleichermaßen von den 
alteingesessenen als auch neuzugewanderten Bielefelderinnen ausging. Das Angebot, sich für das 
erste Kennenlernen in Räumlichkeiten der REGE zu treffen, schlugen alle aus. Die meisten 
verabredeten sich zu einem Spaziergang, was nicht nur coronakonform war, sondern auch direkt 
Anlass zum Austausch über bestimmte Orte in der Stadt bot. Die Frauen verabredeten sich 
eigenständig zu weiteren Treffen. Da einige Mentorinnen feststellten, dass ihre Partnerin bekannte 
Ausflugsziele wie beispielsweise das Historische Museum noch nicht kannten, besichtigten sie dieses 
gemeinsam. Auch die gegenseitige Einladung zum Essen setzten viele Frauen um. Eine besondere 
Erfahrung machte hierbei eine Mentorin aus dem ersten Durchlauf, da sie im Rahmen von Ramadan 
zum abendlichen Fastenbrechen eingeladen war. Sie berichtete später von sehr interessanten, auch 
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politischen Diskussionen am Esstisch mit der gesamten Familie ihrer Tandempartnerin, die sich wie 
auch alle anderen sehr viel Mühe gegeben hatte, ihren Gast mit Gerichten aus ihrer Herkunftskultur 
zu verwöhnen. Durch die Tandemtreffen in Cafés und im Zuhause der Mentorinnen haben viele 
Frauen mit Fluchthintergrund neue Stadtteile in Bielefeld kennengelernt und somit ihre Mobilität 
erweitert.  
 

Zwei begleitende Workshops ermöglichten der 
Gesamtgruppe, auch andere Teilnehmerinnen 
kennenzulernen und weitere Kontakte unter-
einander zu knüpfen. Den inhaltlichen Themen der 
Workshops begegneten wir interaktiv, um sowohl 
einen lockeren Austausch als auch einen Lernerfolg 
zu erreichen. Im ersten Workshop tauschten wir 
uns zu kulturellen Gemeinsamkeiten und 
Unterschieden in bestimmten Lebensbereichen aus. 

So erfuhren wir, wie die Kinderbetreuung und 
das Arbeitsleben in den unterschiedlichen 
vertretenden Ländern organisiert sind, wie das 
Schulsystem aufgebaut ist, wie die 
Freizeitgestaltung abläuft und welche typischen 
Essensrituale es gibt. 
 
 
Im zweiten Workshop setzten wir uns mit den Themen Umweltschutz und Nachhaltigkeit auseinan-
der. Es gab verschiedene Möglichkeiten, die eigenen Kenntnisse hinsichtlich der sachgemäßen 
Mülltrennung und Maßnahmen zum Energiesparen spielerisch zu überprüfen und zu erweitern. Auch 
den Saisonkalender für heimisches Obst und Gemüse lernten die Teilnehmerinnen kennen. Da sich 
die Workshopthemen im ersten Durchlauf bewährt hatten, wurden sie in gleicher Weise im zweiten 
umgesetzt. 
 

 
Jeweils zum Ende des zweiten Workshops wurden Themenvorschläge aus der Gruppe für das 
Abschlusstreffen gesammelt, um die Teilnehmerinnen aktiv in die Gestaltung einzubinden und ihre 
Wünsche zu berücksichtigen. Die neuzugewanderten Frauen der ersten Gruppe wollten Näheres 
über das richtige Benehmen im Job in Deutschland erfahren, um für diese Situation gut gerüstet zu 
sein. Die zweite Gruppe wünschte sich den Austausch über kulturbedingte Rituale und Verhaltens-
weisen in bestimmten Situationen. Beide Themen führten zu einem regen Austausch, von dem beide 
Seiten profitierten. Im jeweiligen Abschlusstreffen tauschen wir uns bei einem gemütlichen Essen, für 
das die Teilnehmerinnen eine Speise vorbereitet hatten, zudem über zukünftige REGE-Projekte und 
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Möglichkeiten, sich ehrenamtlich zu engagieren, aus. Ihre persönlichen Erfahrungen und Meinungen 
hielten die Teilnehmerinnen auf Feedbackbögen zur Projektauswertung fest. 

 
 
 
 

 

 

 

 

 

Zusammenarbeit der Projektpartner 

In Online-Treffen tauschten wir uns wöchentlich mit unserem Projektpartner in Nimwegen über die 
Umsetzungspläne sowie jeweiligen Erfahrungen aus und stellten uns gegenseitig bewährte 
Materialien für die Nutzung zur Verfügung. Während der gegenseitigen Besuche fanden neben der 

gemeinsamen Projektevaluation auch Treffen mit 
teilnehmenden Frauen statt, um ihre Erfahrungen zu 
hören. Die Leiterin von Solid Road nahm während ihres 
Besuchs in Bielefeld am Abschlusstreffen des ersten 
Durchlaufs teil und kam dabei mit einigen Teilnehmer-
innen ins Gesprächs. Während des Austauschbesuchs in 
Nimwegen hatten beteiligte Frauen, die in einer 
Flüchtlingsunterkunft leben, für uns gekocht und sich mit 
uns beim gemeinsamen Essen in ihrer Küche über ihre 
Erfahrungen 

und Zukunftswünsche ausgetauscht. Dieses Treffen in 
einer ehemaligen Kaserne war besonders beein-
druckend, da die dort untergebrachten Frauen die 
Küche auf ihrem Flur sehr schätzen, denn sie ermöglicht 
ihnen gemeinsame Begegnungen und Gespräche. In 
dieser Küche fand für mehrere Niederländerinnen, die 
sich als Mentorinnen engagiert hatten, ihr „peek into 
the kitchen“ statt. Ob das auch in Deutschland gelungen 
wäre? Oder, wären die Hemmungen der Freiwilligen, 
dort hinzugehen, zu groß gewesen? 
 

 
Die projektverantwortlichen Mitarbeiterinnen 
beider Institutionen sind sich zum Abschluss 
einig, dass sich das Projekt in verschiedenen 
Ländern umsetzen lässt und vielen Menschen 
einen Blick über den Tellerrand hinaus 
ermöglicht, sofern sie sich darauf einlassen. 
Sowohl Solid Road als auch die REGE mbH freuen 
sich darüber, ihre gute und zielführende 
Zusammenarbeit ab November in einem neuen 
Projekt über Erasmus+ fortzusetzen.  
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Wirkung unseres Projekts 

Welche unmittelbaren und teilweise nachhaltigen Auswirkungen die Projektteilnahme sowohl für die 

beteiligen Frauen mit Fluchthintergrund als auch für die Mentorinnen haben, zeigen Möglichkeiten, 

die sich für einzelne Teilnehmerinnen ergeben haben und eigeninitiierte Folgeprojekte. 

1) Neue Berufsperspektive 

Eine Mentorin hatte einer Laborassistentin aus Syrien, die sie während eines Workshop 

kennengelernte, angeboten, sich über ihren Kontakt für die Mitarbeit im Labor eines international 

tätigen Pharmaunternehmens zu bewerben. Die Bewerbung wurde mit Unterstützung der 

projektverantwortlichen REGE-Mitarbeiterin erstellt und von der Mentorin persönlich an das 

Unternehmen übergeben. Mittlerweile hat die Bewerberin bereits eine Einladung zu einem 

Vorstellungsgespräch erhalten. Seitens der REGE wurden ihr Materialien zur Vorbereitung auf das 

Gespräch geschickt und bei Bedarf ein persönliches Gesräch zum Üben vorab angeboten. Diese 

Bewerberin wurde aufgrund ihres Wunsches nach Erweiterung ihrer EDV-Kompetenz zudem an ein 

REGE-Quartiersbüro verwiesen, in dem einmal wöchentlich ein unverbindliches EDV-Training für 

Interessierte stattfindet und Laptops zur Verfügung gestellt werden.  

2) Anbindung an Sprachcafé 

Frauen mit Fluchthintergrund, die sich weiterhin regelmäßige Kontakte und vor allem das regel-

mäßige Sprechen der deutschen Sprache wünschten, wurden die kostenlosen und unverbindlichen 

Sprachcafés, die sie auf der REGE-eigenen Homepage www.dito-bielefeld.de nach Stadtteilen sortiert 

einsehen können, vorgestellt.  

3) Finanzielle Unterstützung 

Eine Familie aus Syrien, die aus gesundheitlichen Gründen kurzfristig innerhalb Bielefelds umgezogen 

war, wurde dabei unterstützt, ihre Umzugs- und Renovierungskosten nachträglich beim Jobcenter 

geltend zu machen, da sie von dieser Möglichkeit erst während eines Gesprächs im Workshop erfuhr.  

4) Initiierung und Etablierung eines eigenen Projekts zu Qualifizierung von ausländischen Ärztinnen 

und Ärzten 

Inspiriert durch die Teilnahme an unserem Projekt bereitet eine mittlerweile berentete Allgemein-

medizinerin seit einigen Monaten eine Gruppe von angehenden Ärztinnen und Ärzten aus 

unterschiedlichen Herkunftsländern zwei Mal wöchentlich unter anderem mit Rollenspielen auf die 

Fachsprachprüfung vor. An diese Gruppe wurde bereits eine ukrainische Ärztin, die über das 

Zuwanderungsteam des Jobcenters nachträglich in unser Projekt einmünden wollte, für die wir aber 

keine Mentorin hatten, angedockt. 

5) Gemeinsam Apfelmus kochen für Bedürftige 

Mitte September brachte eine Mentorin im 

Abschlusstreffen des zweiten Durchlaufs ihre 

Idee zum gemeinsamen Apfelmus kochen für 

Bedürftige vor, die bei acht Teilnehmerinnen 

sofort die Bereitschaft zum Mitmachen 

auslöste. Hintergrund war, dass die Mentorin 

dem Verein miteinander stark e. V. massenhaft 

Äpfel von einer Streuobstwiese für die jeweils 

mittwochs nahe der Stadthalle Bielefeld 

stattfindende Ausgabe einer warmen Mahlzeit 
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an Bedürftige spenden wollte. Da viele Menschen, die das Angebot annehmen, rohe Äpfel aufgrund 

ihres schlechten Zahnstatus nicht beißen können, sollen sie in Form von Apfelmus an den Verein 

übergeben werden. Jetzt galt es, schnell eine Küche zu organisieren, in der sich die Frauen 

wöchentlich selbstorganisiert zur Apfelmus-produktion treffen können, bis alle Äpfel abgeerntet sind. 

Bereits zwei Tage nach dem Abschlusstreffen war alles Nötige organisiert, sodass sich die Frauen bis 

Ende Oktober an fünf aufeinanderfolgenden Dienstagnachmittagen in einem Nachbarschaftsraum 

der Freien Scholle treffen, dort die von der Streuobstwiesenbesitzerin oder einer Helferin 

angelieferten Äpfel zu Apfelmus verarbeiten und anschließend an Ehrenamtliche von miteinander 

stark e. V. zur Abholung übergeben. 

 

 

 

 

Frau L. (deutsche Lehrerin in Rente): Gestern habe ich Z. getroffen. Wir haben uns 2 Stunden sehr 

angeregt unterhalten -eine bemerkenswerte, sympathische junge Frau, die ich gern ein Stück ihres 

Weges begleite. Unser nächstes Treffen ist schon vereinbart. 

 

Frau P. aus der Ukraine: Vielen Dank für Ihre Unterstützung der Ausländerinnen bzw. Ukrainerinnen 

in dieser komplizierten Zeit! Ich bin Ihnen für das Projekt "A peek into the kitchen - Tür auf zum 

interkulturellen Austausch" sehr dankbar. Dank dieses Projektes habe ich Frau S. kennengelernt, die 

mich während meines Aufenthalts in Bielefeld unterstützt hat und mit der Stadt Bielefeld und ihrer 

Infrastruktur bekannt gemacht hat. Diese Frau war für mich das Geschenk des Himmels.  

 

Frau Dr. M. (deutsche Allgemeinmedizinerin, seit Mai 2022 in Rente): Wir kennen uns aus dem ersten 

Durchlauf des Projektes, das mich animiert hat. Der Kontakt zur Matchpartnerin ruht zwar nach einer 

größeren angeregten Essensrunde bei uns, aber wir wollen in Verbindung bleiben, die Ehemänner 

sind auch einbezogen. Mittlerweile trainiere ich 3 Mediziner mit Migrationshintergrund (Türkei, 

Syrien, Bosnien) für die Sprachanerkennungsprüfung im September. Das ist, wie mir die 3 sagen, 

enorm effizient und zeigt, dass ein passgenaues Matchen sehr wirkungsvoll ist. Da ich jetzt in Rente 

bin, treffen wir uns 2 Mal pro Woche für je 2 Stunden. Lustig ist es auch, da wir mit Rollenspielen die 

Umgangssprache und die Fachsprache trainieren. Peek into the kitchen hatte zwar eine andere 

Zielrichtung, trotzdem war es für mich sicher der Startschuss für das, was ich jetzt mache. Ich denke, 

dass weitere Kaskadeneffekte bei allen ehemaligen Teilnehmerinnen möglich sind. 

 

Frau J. aus Syrien: Ich möchte Ihnen auch dafür danken, dass ich durch Sie Frau B. kennenlernt habe. 

Sie hilft mir auch und unterstützt uns dabei, unseren Freunden aus der Ukraine zu helfen. Ich weiß 

nicht, wie ich Ihnen danken soll. 

Das sagen unsere 

Teilnehmerinnen 


